Präventionskonzept

der Stadtjugendpflege Grafing

Definition von Prävention

Einleitung

Zielgruppen und Kooperationspartner
Maßnahmen zur Prävention:

· der Stadtverwaltung

· der Stadtjugendpflege

Weitere mögliche Angebote

Definition:

Prävention bedeutet eine frühzeitige, langfristige und kontinuierliche Vorbeugung. Konzepte der Primärprävention beziehen sich nicht nur auf Drogen im engeren Sinne, sondern zielen auf eine Veränderung von allen ausweichenden Verhaltensweisen, die eine mangelnde Lebensqualität ersetzen sollen. Prävention wird heute als ganzheitlicher Prozess gesehen, der in der Sozialisation von Heranwachsenden dauernd erfolgen muss, „eingebaut in die Gesamtbemühungen für ein gesundes, sinnvolles Leben“. (Elisabeth Seifert).

Einleitung:


„Um ein Kind großzuziehen, braucht es ein ganzes Dorf!“


Es hilft wenig, wenn jeder nur Handlungsnotwendigkeiten beim anderen sieht: 

Die Eltern bei der Schule, die Schule beim Jugendamt, das Jugendamt bei der Stadt, die Stadt bei der Polizei, die Polizei bei den Vereinen, die Vereine bei den Geschäftsleuten, die Geschäftsleute bei den Eltern, und die Eltern wieder bei der Schule…

Damit unsere Kinder und Jugendlichen eine Chance haben, sich zu verantwortungsvollen Erwachsenen zu entwickeln und ihren Platz in unserer Gesellschaft zu finden, müssen alle gemeinsam ihren Teil beitragen!

Prävention bedeutet in erster Linie die Vermittlung von Lebenskompetenzen (Vernunft, sich Abgrenzen können, die eigenen Grenzen erkennen, Verantwortung übernehmen, mit Konflikten umgehen können, Körperbewusstsein, verantwortlicher, kritischer Umgang mit Suchtmitteln). 

Ein Konzept welches die Lebenskompetenz fördert ist umfassender und beinhaltet selbstverständlich auch die Suchtprävention. 

Wichtig ist, wenn es um Suchtprävention geht, dass es sich dabei nur um primärpräventive Maßnahmen handeln kann, da alle anderen Arten der Prävention (sekundär und tertiär) nur von Fachstellen praktiziert werden können.

Prävention muss schon in der Familie beginnen, da sie die erste Instanz in der Vermittlung von Regeln, Normen und Werten im Leben eines jungen Menschen darstellt. Deshalb muss auch sehr früh mit der Prävention begonnen werden und nicht erst dann, wenn sich Auffälligkeiten einstellen.

Prävention muss sich aber auch auf das gesamte Lebensumfeld und die Lebensbedingungen von jungen Menschen beziehen. Gibt es genug Entwicklungs- und Gestaltungsfreiräume und Möglichkeiten, Konflikte fair zu verhandeln? Gibt es die Sicherheit konkreter Lebensperspektiven, echte Chancengleichheit und Möglichkeiten zur Partizipation?

Alle bereits bestehenden Angebote der Jugendpflege Grafing haben immer auch Prävention (Sucht, Gewalt, Gesundheit,…) zum Ziel. Die Angebote können aber noch in einigen Bereichen ausgebaut werden, wenn es die Finanzen zulassen.
Daneben ist aber die Einbeziehung und Nutzung aller örtlichen und überörtlichern Kooperationspartner und Ressourcen sinnvoll und notwendig.

Der Erfolg jedes Präventionskonzeptes ist abhängig von der jeweiligen

Kooperationsbereitschaft, den finanziellen Möglichkeiten, der Annahme der Angebote durch die Zielgruppen und von räumlichen Ressourcen.

Kein Konzept wird alle Jugendlichen von der Straße bringen oder deren Leben in geordnete Bahnen lenken. Es ist auf die freiwillige Teilnahme an den Angeboten angewiesen. Wer sich nicht integrieren will, wird auch kein Präventionsangebot annehmen. Wer unangenehm auffallen will, wird dies auch in Zukunft tun. 

Dies verdeutlicht, dass „Hilfe anbieten“ und „strafrechtliche Reaktionen“ keine sich gegenseitig ausschließenden Alternativen sind. Beides ist wichtig: Normenverdeutlichung und Unterstützung und Begleitung durch verantwortungsbewusste Erwachsene und gegebenenfalls Fachleute.

Zielgruppen und Kooperationspartner:

Zielgruppen und gleichzeitig wichtige Kooperationspartner sind:
· Kinder und Jugendliche

· Eltern

· Schule (Beratung- und Vertrauens-)Lehrer*innen
· Jugendsozialarbeiter*innen an Schulen

· Mitarbeiter*innen des Schülercafè CHAXTER

· VHS
· Jugendleiter*innen und Jugendtrainer*innen der Vereine
· Bürgermeister*innen, Jugendbeauftragte, Stadträt*innen, Ordnungsamt,…

· soziale Einrichtungen (Jugendzentren, Wohlfahrtsverbände, Initiativen, Vereine,…)

· Geschäftsleute

· Polizei, Jugendbeamt*innen
· Kreisjugendamt
· Caritas (PSBB)

· Gesundheitsamt
· Jugendpfleger*innen in umliegenden Gemeinden

· Presse

Maßnahmen zur Prävention, die von der Stadtverwaltung durchgeführt werden können:

· Förderung der Zivilcourage und des Konfliktlösungspotentials innerhalb des Gemeinwesen
· Auflagen (z.B. Schutzzaun am Bahngleis bei Veranstaltungen)

· Stadtratsbeschlüsse (z.B. Alkoholverbot auf öffentlichen Plätzen)

· Ordnungsamt (z.B. Platzverbote für gewaltbereite Personen, Anschreiben an den Einzelhandel bezüglich des Jugendschutzes)

· Verursacherprinzip: Nicht der Bauhof räumt auf, sondern die Verursacher…
· Gespräche mit Jugendlichen (und deren Eltern) bei der Bürgermeisterin, dem Ordnungsamt, dem Jugendpfleger…
· Gezielte, den Jugendschutz fördernde Auflagen bei der Genehmigung von Veranstaltungen
· Elternbriefe

· Gratulationsschreiben zum 18. Geburtstag (mit Informationen zu Rechten und 

      Pflichten)
Verwendung der Präventionsangebote des Kreisjugendamts:
· Informationsbroschüre für Vereine ("Leitfaden für Veranstalter")
· Materialien zum Ausleihen (z.B. Rauschparcours, Sinnesparcours, Saftbar)   

· Spielgeräteverleih  https://kreisjugendamt.lra-ebe.de/servicedienste/spielkistl

· https://kreisjugendamt.lra-ebe.de
· Kooperation bei Workshops, Fachvorträge und Elternabende, Projekte
Maßnahmen der Stadtjugendpflege zur Prävention:

1.) Alle Freizeit- und schulergänzenden Angebote der Jugendpflege Grafing für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene und Eltern. (z.B. Jugendleiter*innenschulung, Kurse, Bildungsreisen) Siehe Anlage Fit For Future
2.) Das Schülercafé CHAXTER für  Kinder und Teenies ab 9 Jahre, Jugendliche und junge Erwachsene. Siehe Anlage Konzept CHAXTER
3.) Das Projekt, die Workshops zum Thema Medienerziehung (im Rahmen des Medienkonzepts der Grundschule) wird von der Jugendpflege durch externes Personal unterstützt
4.) Klasse2000 (Gesundheitsförderung, Suchtprävention und soziale Kompetenzen) in Kooperation mit der Grundschule Grafing und KLASSE2000. Siehe Anlage Konzept Klasse 2000 

5.) Projekte, Maßnahmen und Seminare für die Georg- Huber- Mittelschule 
Mögliche Angebote der Jugendpflege Grafing für die Georg- Huber-  Mittelschule (gebundene Ganztagesschule) für Kinder und Jugendliche im Alter  von 11  bis 16 Jahre:
Präventionsangebote wie Klasse2000 gibt es nicht für höhere Jahrgangsstufen. Angebote für die Mittelschule sind von Seite der Jugendpflege nur projektbezogen möglich und alleine nicht über einen längeren Zeitraum hin praktizierbar. D.h. hierzu bedarf es der Kooperation mit Fachkräften wie z.B. eines Schulsozialarbeiterin und dem Personal der Mittagsbetreuung. welche Angebote (Streitschlichter, Selbstbehauptungskurse, Net- Piloten, Präventionsveranstaltungen und Workshops) über ein Schuljahr begleiten.

Die Jugendpflege kann einen Suchtpräventionsparcours für alle Klassen mit anschließender Nachbesprechung (Herstellen von Problembewusstsein) organisieren und anbieten. Gesundheitsfördernde Maßnahmen wie z.B. Vitaminbar, Kochkurse für gesundes Essen. 

Hinzu kommt auch noch das Schülercafé CHAXTER (siehe 2.) in dem sich viele Jugendliche der Mittelschule treffen.

Das Projekt, die Workshops zum Thema Medienerziehung wird von der Jugendpflege durch externes Personal unterstützt

Das Projekt Net-Piloten gegen exzessiven Medienkonsum und Mediensucht wird ganz aktuell  angeboten
6.) Angebote für Eltern, Lehrer, Jugendleiter und Vereine

In Kooperation mit entsprechenden Fachstellen können Angebote zu den Themen Jugendschutz und Aufsichtspflicht gemacht und gesundheitsrelevante Themen wie Alkohol, Nikotin und illegale Drogen bearbeitet werden. 
Organisation von Fachvorträgen (z.B. neueste Entwicklungen im Drogenbereich, Risikoverhalten von Jugendlichen)
Weitere Angebote
· Alkoholprävention: z.B Betroffene in die Klassen einladen, Erfahrungsberichte.

· Drogen/Alkoholprävention und Essstörungen: Ausstellung für Klassen und  Gruppen  z.B. Klang meines Körpers
· Gesundheitstage in Kooperation mit dem Gesundheitsamt als Ausstellung um 
       aufzuklären. (für Schulklassen)

· Rauschparcours/Rauschbrillen 

· Grandauer Volksfest: Kombination aus ordnungsrechtlichen und präventiven Maßnahmen
· Andere Veranstaltungen: z.B.Bürgerfest, unsinniger Donnerstag analog zum Grandauer  

       Volksfest 

· Aufsuchende Arbeit an jugendrelevanten Orten und Brennpunkten
· Infoabende für Eltern (Jugendschutz, Aufsichtpflicht, illegale Drogen, 
       Alkoholismus, Probleme in der Pubertät) in Kooperation vor allem mit  Jugendamt/  

       Erziehungsberatung/ Polizei.

· Beratende Hilfe (Jugendschutz, Aufsichtspflicht)  für Vereine und Schulklassen die Feste 
       organisieren.

· Infos an alle Interessierte über sämtlich Möglichkeiten und Arten der Prävention im 
       Landkreis. (Datenbank)

· Anschreiben an die Eltern von Jugendlichen die unter 16 Jahre alt sind und gegen das 
       Jugendschutzgesetz verstoßen.
· Jugendliche qualifizieren, breit gefächerte Ausbildung zum/zur Jugendleiter*in um 
      Peer zu Peer als Methode anzuwenden
Ein Präventionskonzept ist nie wirklich fertig!

Es muss immer wieder an die sich ständig verändernden Gegebenheiten angepasst werden, flexibel aus- und umbaubar sein und vor allem in der Praxis erprobt werden. Nur wer beginnt, kann feststellen, was eventuell noch fehlt. Hierzu ist es notwendig angebotene Maßnahmen zu evaluieren und das Konzept bei Bedarf und Veränderungen fortzuschreiben. 
Prävention hilft Kosten sparen. Eine Jugendhilfemaßnahme kostet viel Geld. In der Regel wesentlich mehr als die Initiierung, Durchführung und Nachbesprechung von Angeboten.
